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OieReichstagung derDeuischen Christen
sine Rede des Reichsbischofs

Berlin, 22. September
Die zweite R e i c h s t a g u n g der D e u t -

schen C h r i s t e n wurde am Freitag mit zwei
Massenversammlungen in B e r l i n eingeleitet.
Der NeichÄeiter der Deutschen Christen, Dr.
K i n d e r , erklärte in einer Ansprache u. a.,
wenn wir heute eine Deutsche Evangelische
Kirche haben, so habe der F ü h r e r und Reichs-
kanzler die V o r a u s s e t z u n g e n dafür ge-
schaffen. woi.l zuerst die trennenden Länder-
grenzen fallen mußten. Der Redner k<nn dann
auf die Verdienste der Bewegung Deutscher
C ^ t t zu sprechen und fuhr fort: Wir tragen

sch Christen die ernste Verantwortung,
W F o r m u n g e n des religiösen Lebens

der A r t des deutschen V o l k e s e n t -
sprechen. Siia'tt emer Allerweltsidee in
Frömmigke'i.Mc'Ven nachzulaufen, wollen wir
echte deutsche F r ö m m i g k e i t pflegen.
I n Abkehr von dem vielfach schematichen kirch-
lichen Leben der 14 Jahre der Systemzeit wollen
wir eine echte V o l k s k i r c h e lutherischen
Gepräges. Wenn in Zukunft die Türme ber
Gotteshäuser nicht mehr mit einer besonderen
Kirchenfahne geschmückt sind, sondern mit den
Wahrzeichen des Reiches, dann ist das keine
Verweltlickunn der Mrck'v. sondern der Aus-
druck der Tatsache, daß die Knche mitten im
Volke steht.

Reichsbischof Ludwig Mütter
nahm darauf das Wort, dankte für die ihn: zu-
gegangenen Segenswünsche un>d fuhr dann u. a.
fürt:

Ich wil l mit der Würde dieses Amts nichts
anderes, als der Kirche und unserem Volke mit
ganzer und voller Hingabe dienen. Niemals
hätten wir diese Stunde erlebt, hätten wir nicht
de^Nationalsozialismus erlebt und wäret I h r

treu gewesen als Deutsche Christen. Ich
e an dieser Stelle, daß ich immer Deutscher

Christ gewesen bin und sein werde (anhaltender
Beifall, Hei'lrufe un<d Händeklatschen). Wenn
ich eines gelernt habe in dem tiefen inneren
Ringen um das eigene Freiwerden, dann ist es
die Wahrheit des Henlandswortes: „Wer nicht
für mich ist. der ist wider mich!" Wir danken
aus innerstem Kerzen allen, die in Deutschland
14 Jahre lang zäh gekämpft haben für Deutsch-
lands Befreiung und wir danken besonders
herzlich dem M a n n , den wir au>s Go^sbarch
nehmen durften, unserem Führer Mol f H i t l e r .
Wir danken der nabiolMls^ialistischell Bewegung.
daH wir wieder ein einiges, großes deutsches
Volk geworden sind, daß wir unsere innerste
Verbimdenhei.t mit deutschem Blut und Boden
von neuem erkennen und in uns verankern.

Der Reichsbisckof beschäfbiate sich dann mit
dein Verhältnis der Deutschen Clnisten zu den

! k a t h o l i s c h e n G l a u b e n s b r ü d e r n und
führte u. a. a,us:

Wir Deutschen Christen lmb?n es oft stemm
aesagt, das; wir es auf das s^rffte a b l e h -
nen, uns mit unseren katholischen deutschen
GlauftensbrM"rn auch nur im geringsten i«
irgendeiner Form au^emmche^usetzen. Wir
eben in i.hnen u n s e r e V o l k s g e n o s s e n
nd mo'Men am liebsten mit i^nen S^ulter

Schulter dm neuen deutschen M e n -
en schaffen (anWtewdee lebh. Beifall).

Am törichtesten uub boshaftesten ist die Ver-
leumdung, wir wollten Christus vom Throne
stoßen. Das ist Lüc,e und immer wieder Lüge.
Ich benutze die Gelegenhort. um in diesem Zu-
sammenhang zu geloben: „Ich wil l mit allem,
was ich bin und habe. niMs anderes, als daß
ich zur Erfüllung bringe, was ich dein alten
Generalseldmarschall in die Hand versprochen
habe: daß Christus in Deutschland wirklich ge-
predigt wird (neuer stürmischer Beifall). Ich
will aber auch, das, dieser Christus in deutschen
Ianiden deutsch g e p r e d i g t wird und ich
muß dafür sorgen, daß er in der Svrach? ver-
kündet wird, die mein brauner Kamerad, d?r
Mann im Arbeitsrock, genau so gut versteht
wie der gelehrteste Professor.

Darum wollen wir es von neuem so macken,
wie Luther selbst cs gemacht hat. wir wolscn
uns selbst und wollen unserem Volke mal wieder
a u f s M a u l scheu, wollen sehen und hören
und mit heißer Liebe danach suchen, daß wir die
Wege finden, die zum Herzen gehen, mit Wor-
ten, die unser deutscher Volksgenosse versteht,
damit wieder ein Christus gepredigt wird mit
guten, klaren, ehrlichen deutschen Worten. Un-
sere Losung und unser Kampfruf soll sein:
Alles, was wir tun können zum A u f b wu un-
serer Kirche, soll geschehen zur Ghrc Gottes,
zum Heil seiner Kncke, zum Wohl unseres deut-
schen Volkes und Vaterlandes.

Grüße von der Saar und aus Oanzig

Stärkster, sich immer wieder erneuernder Bei«
fall dankte dem Reichsbischof für seine Worte.
I m Anschluß daran sprachen verschiedene Gau-
vertreter, als erster der Vertreter der S a a r ,
Pg. M ü l l e r . Gr übermittelte die Grüße aus
der Saar. Wenn irgendwo mit deutschem
Christentum der Kampf unlösbar verbunden sei,
dann an der Südwestgrenze des Reiches, an der
Saar. Für die Saarländer stehe eines fest:
Zu rück zu D e u t s c h l a n d ! (Stürmischer
Neisiall.) M i t einem Dank für di,e erwiesene
Gastfreundschaft verband er das Gelöbnis der
Saarländer, nicht die Nerven zu verlieren, da sie
wüßten, daß neben und hinter ihnen das geeint«!
Volk des Dritten Reiches und die starke Kmft
einer einheitlichen Evangelischen Kirche stehe.
(Stürmischer Beifall.)

Gleichfalls mit lebhaftem Beifall begrüßt
wurde Landesbischof B e e r m a n n (Danzig),
der die Grüße des vom Reich abgetrennten, aber
e w i g deutschen D a n z i g überbrachte.
Trotz der Grenzen bleibe es durch den inneren
Blutstrom immerdar mit dem Reich verbunden,
dessen Schicksal auch Danzigs Schicksal sei. Eine
einzige Evangelische Reichskirche erscheine den
Auslandsdeutschen als ein von Gott geschenktes
Wunder. Jeder Störungsversuch an diesem
Einigungswerk sei ein Frevel an der Kirche und
am Volk.

Weitere Grüße wurden von Vertretern der
Gaue Nordmark, Schleswig-Holstein, Württem-
berg und Westfalen überbracht.

Der Berliner Gauleiter. Pfarrer T a u s c h ,
sprach das Schlußwort. M i t einem dreifachen
Sieg Heil auf den Führer wurde die gewaltige
Kundgebung geschlossen.
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Wurzeln unserer Kraft
Landjahr verbindet Blut und Boden

I m Fvühlmg dieses Wahres hat der damalige
preußische Kultusminister und jetzige Neichs-
unterrichtsmimster Ruft in einem wagemutigen
Entschluß,das vroußische Lanbjahrgcsetz geschaf-
fen und auf dieser gesetzlichen Grundlage die
k t a n d j a h r - E r z i e h u n g der schulentlasse-
men Jugend aufgebaut. Erlaß des Gesetzes und
hrM^'che Durchführung gingen Hand in Hand,
so day berebts in Hiesem Jahre 8000 Mädchen
und 14 000 Jungen, zumeist aus den Industrie-
vierteln und Großstädten Preußens, a-u'fs Land
gebracht werden konnten. Dem groß angelegten
Versuch, der d<nmt unternommen war, ist, wie
»man nach sechs Monaten feststellen kann, ein
über Erwarten günstiger Erfolg beschieden ge-
wesen, der zugleich die Möglichkeit geschaffen
hat, >den Versuch im nächsten Jahr auf eine viel
weitere, umfassendere Basis M stellen uwd zu
einer wesentlichen Einrichtung der Erziehungs-
arbeit an der Jugend auszubauen.

A n Verbuchen, eine Ia^devKiehunss durch Ver-
schickung von Großstadtkindern aufs Aanid ein-
zuführen, hat es auch vor >der Durchsetzung des
Nationalsozialismus nicht gefoW. Man braucht
nur an die Bemühungen der Schwl- imb üebens-
reformer um di« Jahrhundertwende zu denken,
nn «die Errichtung von Nandevzishungsheimen,
Freien Schulgemeinben unid devDleichen. Alle
diese Bemühungen kamen ttber über das An-
laufstaidiuin nicht hinaus; die an sich gute Idee
scheiterte sehr bald in allen Fällen idaran, baß
es ihre Träger nicht verstanden haben, von
einer kla-Mzioronden, mehr unb mehr dem
Geldbeutol reicher Gltern MneschMtenen Gr^
nehungsform z u m w i r k N < ^ ' " " " -

Schwere Grub
Honck«

' l . 8. Vonban, 22. September

Das wa l i s i s che Kohlenbecken ist von einem
schweren G r u b e n u n g l ü c k betroffen wor-
den, dns an die furchtbare Katastrophe in Wales
vom Jahre 193« erinnert, als 439 Menschen-
leben einer Gtvlosion zum Opfer fielen.

Heute morgen um 2 Uhr erfolgte auf der
Grube G r e s f o r d in der Nähe von W r e z -
ham unter Tage eine furchtbare E x p l o s i o n ,
deren dumpfes Dröhnen auch über Tage meilen-
weit zu hören war. Zu dieser Zeit waren 4l>tt
Bergleute auf Nachtschicht. Der Explosion folgte
ein G r u b e n b r a n d , der trotz verzweifelter
Bemühungen der Rettungsmannschaften der
Grube bisher nicht gelöscht werden konnte. Von
den 40« Nachtschichtleuten kannten sich etwa 2l>«
Grubenarbeiter bisher an die Oberfläche retten;
der Rest von ungefähr 1s« Mann ist durch
S t o l l e n e i n s tü rz und durch die F l a m -
m e n a b g e s c h n i t t e n worden und konnte sich
nicht mehr in Sicherheit bringen. Die Gruben- j

r ische A d e r rassische Z i e l e V l i s b e n a u s g e s c h a l t e s
d a d a m a l s n u r d e r p r i m i t i v s t e V f f '


